) Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/: www.bioiogiezentrum.at 

322 J- D. Alfkcn. 


feiic paliicarktisclicSFrosopis-Arten 
und -Varietäten. (Hym.) 

Von J. D. Alfkeu iu Bremen. 

1. Prosopis vaviegata F. var. intcgra u. v. dieser 

Varietät sind die Wangentleekeu (= Flecken des Neben¬ 
gesichtes bei Förster) des Weibchens wie bei der Stammform 
dreieckig gestaltet nud laufen nach oben spitz zn. Ausserdem 
ist der Clypeiis stets mit einem hellgelben Längsstreifen nud 
das Stirnsehildchen mit einem gelben Qnerfiecken geschmiiekt. l^ 
Oft ist auch der Vorderrand des Clypens rot gefärbt. Die * 
Männchen zeigen ansser den mehr oder weniger rot gefärbten i 
Flinterleibsringen 1 niid 2 stärker durchscheinende Endräuder [ 
aller tlinterleibsriuge. Die Spitzenhälfte der Hiuterscliienen 
lind die 4 letzten Ikarsenglieder sind wie bei der Stammform 
schwarz gefärbt Die gelbe Gcsichtszeichniing zieht sich fast 
bis znm oberen Angeuraude empor. — Das Q wurde schon 
von Grihodo, Bull. soc. entom. ftal, XXVI, 1804, p. 267, 
beschrieben, aber nicht benannt. 

Mir ist diese Varietät ans Sndfrankreich (Perez), Spanien 
(Friese) und Nord-Afrika (Marokko, Algerien und Tunis, Mus. 
Paris) bekannt geworden. 

2. Prosopis vaviegata F, var. ofctusa n. v. Q , Wie 
die vorige Varietät, so lässt sich auch diese in den plastischen 
Verhältnissen, abgesehen von der bin und wieder auftretenden 
schwächeren Punktierung des Hinterleibes, nicht von der 
typischen Form unterscheiden. Wohl aber bietet auch hier 
die Zeichnung des Gesichts gute Unterscheidungsmerkmale. 

Q. 6—7 mm lang. Wangenflecken oben nicht zugespitzt, 
sondern abgerundet. Zeichnung des Clypens und Stiru- 
schildchens veränderlich; beide sind mit: 1. sehr kleinen, 
rötlich umrandeten, gelben Flecken, 2. grösseren hell- oder 
weissgelbeu Flecken geziert oder o. ganz gelb gezeichnet. 

Im letzteren F^alle trägt der Clypeus seitlich 2 kleine bräun- 
Hellrote Strichelehen oder Flecken. Flihlergeissel oben braun 
und rot geringelt, unten gelbrot. Flügel glashell, stark 
irisierend. 
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O^. 6—6V2 mm laug. Die helle Gesichtszeichnung zieht 
sich am iuueru Angeuraucle sehr weit nach oben, fast bis 
zur Höhe des oberen Aiigenrandes; sie ist oben abgerundet 
oder abgestiitzt und berührt den inneren Augenrand dort nicht 
völlig. Fnhlerschaft fast ganz gelbweiss gefärbt, nur oben 
mit einem schwarzen Strich gezeichnet, Geissei ganz gelbrot, 
Flügel wie beim Q. Beine meist viel heller als bei der 
Stammform, alle Fersen, Aussenseite der Vorder- und Mittel- 
schieuen, Hinterschieuen bis auf einen kleinen schwarzen 
Flecken vor der Spitze gelbweiss, die letzten Füssglieder 
rötlich gefärbt. 

Diese schöne Varietät kommt auch io den westlichen 
Mittehneerländern vor: Spanien (Diisine.t), Marokko, Algier 
und Tunis (Mus. Paris, K, Andre), Ein Exemplar stammt 
aus Malta {Morice 19, 6. 1877). 

3. Prosopis variegata F, var. luaeillatil u. v. Qcf. Wie 
die vorige, aber das Schildchen ausser den gewöhnlichen 
2 gelben Seitenflecken noch 2 Mittelflecken aufweisend. 
Manchmal laufen die Flecken in einander, manchmal ist das 
ganze Schildchen bis auf eine Stelle am Vorderrande gelb 
gefärbt. Schienen aller Beine bis anf einen schwarzen Inuen- 
fleckeu gelb; Fersen gelb, auch die letzten Tarsenglieder 
mehr oder weniger gelb. Beim Q ist der Fühlerschaft nuten 
teilweise gelb, beim cf his anf einen kleinen schwarzen Flecken 
am oberen [laude ganz gelb. 

Diese Varietät liegt mir vor aus Orau, Syrien und 
Palästina (Jericho, Morice 11.—10. Apr. 1899). Von 
ScJrmiedekneclii erhielt ich sie als F, coriacea Pei\, die 
jedoch eine andere Art ist. 

4. Prosopis (lulfltata n, sp. 9- 6 mm laug. Der P. sinnata 
Schidx, am nächsten verwandt und nur durch die Flecken des 
Gesichts von dieser verschieden. Kopf rund, nach unten 
schwach verengt. Wangenanhang schmal; Clypens wenig 
läugBr als am Vorderraude breit, manchmal gelb gefleckt 
(in der Mitte ein runder oder quadratischer Flecken), manch¬ 
mal ganz schwarz. Wangen mit einem ziemlich grossen, 
ungefähr dreieckigen, selten beilförmigeu gelben Flecken. 
Stirn dicht und fein, Scheitel weniger dicht und grober 
punktiert. Die Augen furchen überragen den oberen Angen- 
rand. PJihler schwarz, Geissei uuterseits rotbraun, auch der 
Schaft hat unterseits eine rotbraune Linie. — Mesouotum 
ziemlich diclit und stark, Schildchen zerstreut punktiert, beide 
schwach glänzend; Hinterschildcheu gerunzelt, matt. Die 
Area des Mittelsegments hat dieselbe Struktur wie bei 
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P. simiata Schck,\ sie ist hinten schwach gerandet nnd auf 
der Oberfläche gnibig gerunzelt; aus den kunzelii hebt sich 
in der Mitte ein besonderes, scharf begrenztes Grübchen deut¬ 
lich hervor. Pronotninflecken, Schulterbeulen und die Flügel¬ 
schüppchen vorn gelb, letztere mit schwarzem Punkt. Hinter¬ 
leib glänzend, 1. King mit schwach entwickelter weisser 
Endfranse, fein und zerstreut punktiert, vor dem Hinterrande 
glatt und punktlos, die übrigen Ringe dichter punktiert, an 
den Hinterrändern breit rötlich durchscheinend. — Beine 
schwarz. Schienen am Grunde mehr oder weniger weiss 
gefleckt oder geringelt, Vorderschieneu vorn teilweise rötlich 
gefärbt. Flügel fast glashell, irisierend, mit rötlichem 
Perlmutterschimmer. 

3 V 2 — 0 V 2 nun lang. Ebenfalls der 1\ sinnaia Sehck. 
täuschend ähnlich, von dieser aber sofort durch die gelbe 
Oberlippe, die oben gelb gestreiften Oberkiefer nnd den ab¬ 
weichend geformten Wangenfleck zu unterscheiden. Der 
letztere ist oben nicht nach innen hin erweitert und um die 
Fühlerwurzel gebogen, wie bei F, sinnaia^ sondern er läuft 
als breiter Längsstreif, ohne seitliche Abzweigung am inneren 
Augeuraude bis über die Föhlerwurzelu empor. 

Eine im südlichen Europa, Nord-Afrika und in West- 
Asien heimische Art. Mir liegt sie aus Corsica, Triest, 
Jstrieu (Korlevic)^ Ungarn (1^riese)^ Kumäuieu, Griechenland 
{ISchmiedeknecht)^ Mesopotamien und Tanger vor. 

P. dnbitata ist der 2\ sinnata Schck, so ähnlich, dass 
sie sich wahrscheinlich nur als Varietät oder südliche Kasse 
dieser Art herausstcllen wird, wenn mehr Material zum Vergleich 
vorliegt. Das 9 der duhitaia hat meistens einen grösseren 
Wangenfleek und stets breiter rot durchscheinende Hinter- 
ränder der Hinterleibsringe als P. sinnata ; das cf lässt sich 
an den abweichend geformten gelben Wangeufleokeu, der 
gelben Oberlippe und den gelb gezeichneten Oberkiefern sofort 
unterscheiden. 

5. W peisitil n. sp. 9* nun lang. Schwarz. Kopf 

kurz und luud, nach unten kaum verschmälert. Oberkiefer, 
Clypeus, Schläfen und Wangenanhänge (genae) mehr oder 
weniger rotbraun ; ein kleiner Fleck am Grunde des Cljpeus, 
2 grÖsseie nahezu dreieckige, an den Ecken abgerundete, 
dem Clypeus anliegende, den inneren Augenrand nicht be¬ 
rührende Wangentiecken — oder der ganze Cljpeus, die 
Wangen bis zur Höhe der Fühlerwurzeln und der untere Teil 
des btirnschildchens gelb gefärbt. Cljpeus und Wangen sehr 
fein längs gestrichelt und ziemlich dicht und stark punktiert. 
Stiruschildcheu schwach erhaben; grober punktiert, mit 
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schwacher Mittelfurche. Stiru dicht uud stark, Scheitel zer¬ 
streuter lind grober punktiert. Schläfen breit, stark punktiert. 
Die Augenfnrchen erreichen die Höhe des oberen Augenrandes 
nicht. Wangenanhänge sehr schmal oder fehlend. Fühler 
schwarz, mehr oder weniger gebräunt, G.nssel uuterseits rot¬ 
braun. — Eine durchgehende oder in der Mitte unterbrochene 
Binde des Prouotums, Schulterbeulen und entweder das ganze 
Schildchen mit Ausnahme eines kleinen schwarzen Fleckens 
mitten am Grunde oder nur 4 Flecken seitlich am Grunde 
desselben gelb gefleckt. Mesonotum wenig glänzend, dicht 
und ziemlich grob, Schildchen zerstreuter punktiert. Hinter¬ 
schildchen dicht gerunzelt. Mesopleuren feiner uud flacher 
punktiert. Area und Area externa des Mittelsegmentes scharf 
geraudet, sehr grob grnbchenartig gerunzelt. Seiten des 
Mittelsegmeutes dicht, Hinterraud dicht runzelig punktiert, 
Brust grob runzelig punktiert. — Hinterleib matt, ziemlich 
dicht und fein, der 1. Ring etwas zerstreuter punktiert, die 
Hinterränder der einzelnen Ringe glatt und glänzend, breit 
rötlich durchscheinend und mit weisslichen Härchen besetzt, 
ohne weisse Endfranse am 1. Ringe. Bauch fein und zerstreut 
jmnktiert. — Reine schwarz, mehr oder weniger gebräunt, 
Kniee, Grund der Schienen, au den Vorderbeinen auch die 
Spitze der Schenkel gelb, Tarsen rotbraun gefärbt. Flügel 
ein wenig getrübt, die Fliigelschnppchen vorn gelb gefleckt. 

Diese kleinste der mir bekannten Arten mit gelbem oder 
gelb geflecktem Schildchen schliesst sich wegen des matten 
Hinterleibes au P, clf/pearis Sc/ick, an. 

Mir liegen 2 Q aus Ordubad am Araxes in Nord-Persien 
vor, die ich Herrn Dr. i\ Schalthe.ss- Rechherg in Zürich 
verdanke. 

6. W FriftSei n. sp. Q. 7 mm laug. Schwarz. Kopf kurz 
und rund. Oberkiefer der Länge nach eingedrückt. Clypeus 
gewölbt, sehr fein chagriuiert uud punktiert, am Vorderraude 
etwas eingebuchtet uud dünn greis behaart, Wangen (Neben¬ 
seiten des Gesichts) fein chagriuiert, etwas grober uud zer¬ 
streuter punktiert, als der Clypeus, am inneren Angenrande 
mit einem gelben liuieuförmigen Flecken gezeichnet. Stirn¬ 
schildchen wie der Clypeus skulptnriert mit einer feinen 
Mittelfurche. Stirn dicht und fein, Scheitel etwas sparsamer 
punktiert, Stirufnrchen den oberen Augenrand ein wenig 
überragend. Schläfen uud Wangen sehr breit. Waugen¬ 
anhänge (geuae) fehlend. Fühler schwarz. Geissei unten 
kaum heller, 2. Glied der letzteren dopjielt so lang als das 3. 
Prouotum schwarz oder mit einem sehr kleinen gelben Flecken 
yersehen, Schulterbculeu schwarz. Mesonotum dicht und 
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fein, Schildchen etwas zerstreuter punktiert. Ilinterschildehen 
fein gerunzelt. Mesopleureu feiner und zerstreuter punktiert 
als das Mesonotuni. Brust fein behaart. Area des Mittel- 
segineutes fein aber scharf umrandet, am Grunde schwach 
gerunzelt, im übrigen gekörnelt. Seitenwäude des Mittel- 

segmentes fein chagriniert und behaart. Hinterleib infolge 
einer sehr feinen, kurzen, anliegenden Behaarung ein wenig 
seidenartig glänzend. Die äusserst feine, auf dem 1. Hinter- 
leibsringe sehr zerstreute, auf den übrigen Ringen sehr dichte 
Punktierung ist nur mit einer scharfen Lupe zu erkennen. 
Alle Ringe an den Ilinterrändern schwach rötlich durch- 

scheiueiid, 1. Ring seitlich ohne weisse Endfranse, an den 

Ringen 2—4 ist die kurze Behaarung seitlich etwas länger 
und dichter. Endsegmeut oben gekörnelt, am Ende rotbraun 
behaart. Bauch ebenfalls sehr fein punktiert, der 5. Ring 
stärker, der G. am Grunde glatt, am Ende fein runzelig gerieft. 
Beine schwarz, an den vorderen Beinen nur die Kniee, au den 
hinteren ein Ring am Grunde der Schienen gelb, Tarsen aller 
Beine mehr oder weniger rotbraun. Flügel ziemlich stark 
getrübt, Flügelschnppcheu braimsclnvarz, vorn gelb gefleckt. 

(T. 9 mm lang. Kopf kurz, fast viereckig, nach unten 
ein wenig verschmälert, vorn abgestutzt. Oberkiefer und 
Oberlippe schwarz, die ersteren erhaben gerandet, in der 

I^fitte tief eingedruckt und zerstreut punktiert. Clypeus vorn 
schwach eingebuchtet, in der Mitte stark gewölbt, an den 
Seiten eingedrückt, fein und mässig dicht punktiert, gelb, 
vorn schmal schwarz gerandet. Wangen glatt, punktlos, 
mit breiter tiefer Längsgrube, gelb; die gelbe Zeichnung 
ist oben zweimal gebuchtet, verläuft nach unten spitz und 
biegt sich nach aussen, Stirnschildcheu eben, schwach 
glänzend, die obere Hälfte schwarz, die untere gelb. Stirn 
zwischen den Fühlern zottig behaart, darüber mässig dicht 
und stark punktiert. Scheitel ziemlich grob, neben den 
Augen zerstreut punktiert, in der Mitte dicht behaart. 
Schläfen breit, nach unten stark verschmälert, dicht und 
ziemlich stark punktiert. Fühlersehaft sehr stark verbreitert, 
elliptisch nach vorn verjüngt, oberseits gewölbt, uuterseits 
stark ausgehöhlt, fein und dicht punktiert, schwarz, vorn gell) 
und am Vorderraude wieder schwarz gefärbt, die Fühlergeissei 
am oberen Rande eiugeleukt, die Glieder dick, matt, das letzte 
umgebogen, keulenförmig verdickt und glänzend. Thorax in 
der Skulptur und Färbung wie beim Q, die Behaarung au 
der Brust und den Seiten des Mittelsegments aber länger und 
dichter. Hinterleib oben schwach glänzend, viel deutlicher 
punktiert als beim Q, der 1. Ring zerstreut, die übrigen 
dicht. Die Härehou an den Eudrändern treten bindeuartig 
auf, der 7. Ring mit kurzer dichter Eudfransc am Hinterrande, 
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Bauch fein uuci massig dicht punktiert, Riug 3 imd 4 flach 
eingedrückt, an den Seiten mit erhabenen Leisten, der 3. Ring 
am Hinterrande, der 4. ganz filzig graugelb behaart, Ring 5 
und 6 glänzender und glatter als die übrigen, Beine schwarz, 
alle Tarsen gelb, die einzelnen Glieder an der Spitze mehr 
oder weniger rötlich, die Mittel- und Hiutersehieneu am 
Grunde und an der Spitze, die Mittel- und Uinterschenkel au 
der Spitze gelb gefärbt. Flügel getrübt, Flügelschüppchen 
braun, vorn gelb gefleckt. 

Das Q ist gleichsam eine vergrösserte P. hvevicoryiis NyL 
Der liuieuförmige Gesichtsflecken, die breiten Schläfen, die 
feine, körnige Punktierung am Ende der Area des Mittel- 
segmeutes, sowie die äiisserst feine Punktierung und die röt¬ 
lich durchscheinenden Eudräuder des Hinterleibes sind für 
dieses Geschlecht bezeichnend. Das cT, ein Riesentier für 
eine Prosopis-Art, lässt sich an den tief eingedrückten 
Wangen, dem ausserordentlich stark erweiterten Fühlerschaft, 
sowie an der Befilznug des 3. und 4. Bauchriuges leicht 
erkennen. 

Die Art ist Freund Friese in Jena, dem verdienstvollen 
Herausgeber der Apidae Europaeae, zu Ehren benannt worden. 
Ich konnte ein Pärchen seiner Sammlung aus Fiume {Korlevic) 
untersuchen. 


ÜPber Megacliilc lieteroptora Sicli. (n/m.) 

Von H. Friese, Jena. 

Unter Megachile heteroptera Sichel wurden bisher 
3 Formen von Blattschneiderbieuen des Suuda-Archipel ver¬ 
einigt, deren Trennung und Charakterisiruug wohl aus 
Interesse für die geographische Verbreitung der einzelnen 
Formen in der mannigfaltigen Inselwelt ein weitergeheudes 
Interesse verdient. Nach Einsichtnahme des typischen Exem- 
plares im Mus. Wien von JA heteroplera Sichel var. setzt 
sich die Synonymie folgendermassen zusammen: 

1. Megachile heieroptera Sichel 1867 Q. 

heteroplera ßinghcm 1897 Q (? cT)* 

2. Megachile sichelt Friese 1903 Q cf. 

„ heieroptera Sichel 1867 Q (scopa nigra). 

3. Megachile aberrans 7i, sp, Q cT. 

„ heieroptera Sichel 1867 9 cT f'var. minor) 

:=^Etmegachile, 







